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Franz Xaverius, uns! Andachtsübungen I Ehren dieſes
Heiligen nebſt einem vollſtändigen Gebetbuch. Von Alex önig1
biert vom Biſchof n A  uxemburg Seyfried. 20 366 ( Gb In C
30 bis 50 kr K bis 4— Der Nutzen der öfteren ei und
KHommunion. Zum allgemeinen Ebrau für das katholiſche Volk Von
einem Franziskaner der nordtiroliſchen Provinz 2 Approb vom
Ord Brixen und Freiſing. Seyfried 12 960 S Gb mn 85 kr
K 1.70 nhalt Von den Erforderniſſen einer guten Beicht Von 72  —
verſchiedenen Tten von Beichten (Beicht jener, dieé geſündigt
aben, Andachtsbeicht, eneralbeicht); von den Wirkungen der heiligen
Kommunion eigentlich ein eingehender Unterricht üher Altarsſakra⸗
ment und KHommunion. Die leichtverſtändliche Form, der ehr lehrreiche
nhalt, der große eutliche Druck acht das Buch en zugänglich und
empfehlenswert. Von Seite 814 Gehete — Stimme des
Glauben und Erbauungsbuch für fromme Katholiken Von
Dr Bottler Approb. vom Ord Bamberg 8 U Seyfried. 12
623 G in CV 70 — 4 1.40 Ein reichhaltiges Gebetbuch'mit
groß IMI

Paſtoral⸗Fragen und ⸗Tälle.
(Die Miſchehe vor dem katholiſchen 46.3. Wien

ſtellen ſich dem katholiſchen Pfarrer Lucia und ihr akatholiſcher Br  QMu  *—
tigam, en alvmer Qus ngarn, der zwar der —H—  Ucia die Kinder
erziehung überlaſſen, doch aber die atholiſche Erziehung nicht förm
lich verſprechen, ondern ich freie Hand für die Zukunft wahren
will Die Zivilehe haben ſie eingegangen; aber da Lucia dieſe nicht
ür eine richtige Ehe hält, ſo wünſ ſie dringend, durch irgend eine
kirchliche Segnung die Ehe egitim machen.

Was oll nd kann der katholiſche Pfarrer tun?
II Wie würde ſich die ache geſtalten, wenn die Angelegen⸗

heit In Budapeſt ſich abſpielte und auch Lucia geborene ngarin
wäre?

—

öſung und Antwort Nehmen wir zuerſt den Wiener
Fall Es handelt ich Am eine Miſchehe, welche nicht von einem tren
nenden Ehehindernis, wohl aber von emnem verbietenden Hinder⸗
niſſe, vom Verbot der Kirche getroffen ird Die ſchon meiſt
durch das natürliche Sittengeſetz verbotene eheliche Verbindung mit
einem Andersgläubigen verbietet die heilige rche auch noch eigens
Urch ihre poſitiven Verbote und Tteilt von dieſem ihrem Verbote
nUL dann Dispens, QAfur en wichtiger run. vorlieg und
wenn die nötigen Garantien für die ungeſtörte Ausübung der katho
liſchen Religion des katholiſchen Teiles gegeben und die atholi  —  che
Erziehung C 3u erwartenden Kinder zugeſichert iſt Dispens erteilt
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nUuLr der Heilige Stuhl oder der Biſchof de katholiſchen Teiles, wenn
derſelbe durch Privileg dazu die Befugnis erhalten hat Solange
nicht dispenſiert iſt, bleibt das Eingehen der Ehe unerlaubt unter
chwerer Sünde

ezügli der Ehe der .  ucia kann von Dispens nicht die ede
ſein Das Eingehen dieſer Ehe oder der Verſuch, ſie einzugehen,
bleiht für Lucia chwer un  0 darum auch m der ege 522—
ündhaft die Oſitive Mitwirkung 3Zum Eingehen einer ſolchen Ehe

erhebt ſich nUn ſofort die Frage, bb einer derartigen ünd
haften Mitwirkung auch die Aſſiſtenz des katholiſchen ieſter de⸗
höre, 4 ain vielen Fällen zur Gültigkeit der iun Betracht kom
menden Miſchehe erforderlich iſt, mn anderen Fällen von dem
liſchen Teile gewünſcht werden mag, ſich nicht von vornherein
außer Verband Ut der Kirche ſtellen.

Die ſogenannte paſſive Aſſiſtenz, die oße Gegenwart
als eines authentiſchen Zeugen, Urde auch bei den obengenannten
unerlaubten Miſchehen vom eiligen tu ausdrücklich für mehrere
egenden zugeſtanden zur Vermeidung größeren Uebels; ſo für
die meiſten eutſchen Länder, einſchließli Oeſterreich, und auch für
die neiſten N

eutſchen öſterreichiſchen Länder. (Nähere bei
ernz, Jus decret. IVꝰ 589 n0 51.) es Zugeſtändnis erſtreckte
ſich ſowo auf Ehen, E ohne Aſſiſtenz des katholiſchen Pfarrers
ungültig blieben, Als auch Qau ſolche, deren Gültigkeit von dieſer
Aſſiſtenz nicht abhing Da eine Aſſiſtenz gl keine Billigung
der betreffenden Eheſchließung un ſich enthält, ⁰ kann ſie zur
materitellen Mitwirkung gezählt und AQus wichtigen Gründen erlaubt
werden. Allein die kir Praxis blieb bisher dieſe, daß der Heilige
Stuhl Qllein kompetent war, über die Zuläſſigkeit jener ſiſtenz

entſcheiden, und daß darum das genannte Zugeſtändnis NU Ill⸗
kürlich auf andere Länder ausgedehnt werden konnte

M  (11t dem Ve  E „Ne temere“ über die Eheſchließung trat
eine nicht unerhebliche Aenderung Eem Die Miſchehen wurden überall,
mit Ausnahme I weniger Länder, nämlich des Deutſchen Reiches
und Ingarns, der kirchlichen Eheſchließungsform unterſtellt, ⁰ daß
dieſelben NUL vor dem katholiſchen Pfarrer gültig önnen geſchloſſen
werden. Ferner Urde für jede gültige Eheſchließung die ſogenannte
aktive Aſſiſtenz zum Erforderni gemacht

Da Un aber dieſe aktive ſſiſtenz El den Schein einer poſi
ven Billigung des betreffenden Eheabſ

Uſſe annimmt, war
ES NUL begreiflich, daß ſich (denten erhoben, bb E8 dem b
liſchen Pfarrer noch geſtattet ſei, bei einer urchlich unerlaubten (0
ehe jene Aſſiſtenz leiſten; und EeS nicht abſolut m en Fällen
unſtatthaft ſei, ob emn Unterſchied machen ſei zwiſchen den Fällen,
wo ohne dieſe Aſſiſtenz die Ehe ungültig bliebe, und denen,
auch ohne dieſe ſiſtenz die Ehe gültig abgeſchloſſen werden könnte
In jedem dieſer beiden Fälle läßt ſich ein Umſtand geltend machen,
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der gegen die Zuläſſigkeit der aktiven ſſiſten ins Gewicht fällt.
ſt nämlich die genannte Aſſiſtenz notwendig zur Gültigkeit der Ehe,
dann iſt mit der Aſſiſtenz der chlechte Effekt, der ittlich unerlaubte
Eheabſchluß, weit Uunmittelbarer nd notwendig verbunden: 1e un.
mittelbarer und notwendiger aber der ſchlechte Hit einer
Handlung verbunden iſt, o wichtiger muß der Grund ſein, UUum
deſſentwillen die Handlung, nicht mn und Qus ſich unerlaubt,
trotz der ſchlechten Folgen geſetzt werden darf ſt aber die ſſiſtenz
des katholi  en Pfarrers Ur Gültigkeit der Ehe nicht nötig, dann
en  0 der eine wichtige rund, der für die Zulaſſung der Aſſiſtenz
ſprechen kann, inſoferne durch die Gültigkeit der Ehe die ändige
Sünde des Konkubinats verhindert wird; ES muß alſo emn anderer
wichtiger Grund geſucht werden

Tatſächlich kann ein ſolcher Iu manchen Fällen gefunden werden,
ud u nd Qus ſich oder abſolut unerlaubt dürfte auch die aktive
ſiſtenz nicht gerade ſein; recht unpaſſen iſt ſie aber
immerhin. Dieſe Erwägung hat den Heiligen Stuhl 3u folgendem

des heiligen Offiziums veranlaßt, nach welchem die Vor
ſchrift der ktiven Aſſiſtenz bezüglich derjenigen Miſchehen, bei
denen die Brautleute die von ihnen geforderten Bürgſchaften ha
ſtarrig verweigern, U Gültigkeit von nun an UIH mehr gelten ſoll;
ſondern man habe ſich die früheren diesbezüglichen Wei
Ungen des eiligen Uhles, zuma denen Gregors XVI vom

April 1841 Qn die Biſchöfe Ungarns halten: „Praescriptionem
Decreti „NC 6777ε/ II. IV, 3, de requirendo PeT parochum XOS

cipiendoque, 20 Vallditatem matrimonii, nupturientium 5
II matrimoniis mixtis 1 quibus debitas Cautiones CXhibere Pervi-
Caciter Dartes renuant, locum bosthae 11011 habere 860 tandum
HfAXative Praecedentibus Sanctae SedIS praesertim Gre-
9rii XVI (Litt AP diei 30 Apr 1841 20 episcopos Hungariae)
20 IEII COncessionibus 61 instructionibus, ACtO VTD0 SSmo
HDatum aedibus Officli, 21 Juni 1912.8 Cd AP 18
IV. 444

Die genannten Inſtruktionen heben beſonders hervor, daß EeS
eine rein paſſive Aſſiſtenz ein olle, ohne jeglichen kirchlichen

Ritus und Ohne irgend welches Zeichen der Billigung des Eheab⸗-
ſchluſſes, eine b5 materielle Gegenwart, welche Ur Eigenſchaft
eines authentiſchen Zeugen und 6  Ur nachträglichen Eintragung des
Geſchehenen iIns Eheregiſter genüge. Ferner wird hervorgehoben,
daß ſich dieſe Aſſiſtenz beſchränken gabe auf die 0  Fälle, Iu denen
man urteile, CS ſEei 3zUum Wohl der Kirche ud 0  AUm Seelenheile der
Gläubigen beſſer, ⁰ verfahren, als die Brautleute ZUum akatholiſchen
Religionsdiener gehen 3 laſſen. Es umfaſſen aber dieſelben 365

uſtruk
lonen Ctde 7  Fälle, ſowohl diejenigen, Iun welchen die klandeſtinen
Miſchehen gültig ſein würden, als auch diejenigen, In welchen ſie
ungültig wären. Vur gewöhnlich var EeS ache der Biſchöfe,
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durch allgemeine Verordnungen oder durch Einzelentſcheidungen
den Pfarrern ihr Verhalten in den betreffenden Fällen vorzuzeichnen.
Dies muß auch jetzt noch feſtgehalten werden, nicht etwa ein
Akuter ◻＋&Æ

V

all eine ſofortige Lõ

ſung erheiſchen ſollte Die Norm aber,
we von Gregor XVI nd vor ihm ſchon für beſtimmte Länder
gegeben war, gilt e0 Richtſchnur überall da, gleiche 0
In Frage kommen.

unſerm vorliege den Falle würde die Ehe der Lucia mit
ihrem akatholiſchen Bräutigam ohne Aſſiſtenz de katholiſchen Pfar
rers ungültig ſein. Erachtet ES alſo das Wiener Ordinariat für beſſer,
dlie Ehe vor dem katholiſchen Pfarrer leßen laſſen, als die Be
treffenden einem ſtändigen Konkubinat überliefern und das
Inter den im Kaſus weiter erwähnten Umſtänden durchaus das 8
Eein dann hatte der Pfarrer nach vergeblicher Ermahnung Ur Leiſtung
der irchlic geforderten Bürgſchaften die Brautleute mit zwei onderen
Zeugen vor ich zuzulaſſen nd die von ihnen abzugebende Erklärung
der Eheſchließung einfachhin anzuhören und ins Eheregiſter ein⸗
zutragen. Als DB paſſive Zeugen ürften atholi  che äubige
bereitwillig ſich nelden.

I. Für den all, daß die Eheſchließung mnu ſtattfände
und Cide Brautleute, owohl V  Ucta Als auch der Bräutigam, 9e
horene Ungarn wären, Urde Ur Gültigkeit der Ehe die ſſiſtenz
des katholiſchen Pfarrers nicht nötig ſein ES waäre lsdann die Zivil⸗
ehe, venn Elde Brautleute dieſe nicht als oße weltliche Zeremonie
geſehen hätten, ondern durch dieſelbe vor ott und dem Ge
wiſſen eine wahre Ehe hätten ſchließen wollen, 5 wahren ud
gültigen Ehe geworden trotz der unerlaubten Art und V

eiſe des
Eheabſchluſſes. Nach den weiteren Daten des Kaſus liegt E8 aber
durchaus m Intereſſe der und der Lucia am ihrer Nach
kommenſchaft, daß nicht alles Band 3

wiſchen der Kirche und ihr
zerſchnitten werde, ſondern daß rgend E Beziehung 3 katho
iſchen Pfarrer aufrecht erhalten bleihe aher auch für dieſen
Fall nichts IM Wege, 68 dürfte im Gegenteil wünſchenswert ſein,
daß die Ehe wenigſtens vor dem katholiſchen Pfarrer durch Kon
enserklärung der eiden Brautleute vollzogen werde

Valkenburg (Holland). P Aug Lehmkuhl
1441 (Fragepflicht des Beichtvaters.) Sempronius, Eein ziemlich

eichtſinniger Bauer, (tein ſich vollſtändig Iim Gaſthaus; wieder
XII ſich gekommen, Uhr höchſt unanſtändige Reden und gerã
mit luem einer Tiſchgenoſſen In heftigen Wortſtreit, der mit gegen
ſeitigen Beſchimpfungen verbunden ſt. Nach einigen Tagen kommt
22⁷ ulr heiligen Beichte, erwähnt aber all dem nicht das geringſte.
Der Beichtvater, dem der Gaſtwirt ſe als Augen⸗ nd Ohren
zeuge den Vorfall erzählt hatte, ſtellt, a die nklage man.


